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Off « richlmrd«
München, 9. Juni . Zum päpstlichen Nuntius in München

an Stelle des nach Berlin versetzten Dr . Parcelli wurde Mon¬
signore Alberto Vassalo di Torrogrossa ernannt.

Verteilung von Zuschüssen an die Gemeinden.
Stuttgart , 9. Juni . Der Steuerverteilungsausschuß des

Landtags hat auf Grund der mühevollen Vorarbeiten des Ar-
> beitsausschusses über die endgültige Verwilligung von Zuschüs¬

sen aus dem Ausgleichsstock Beschlüsse gefaßt und nur bei eini-
! gen Gemeinden aus besonderen Gründen Len Entscheid ausge¬

setzt. Der Ausgleichsstock belief sich am 1. April d. I . auf rund
zwei Millionen Reichsmark. Der Ausschuß wurde im Laufe
der Prüfungsarbeiten in der Auffassung bestärkt, daß bei den
beschränkten Mitteln des AusgleichsstocksZuschüsse nur zur
Deckung der notwendigen ordentlichen (laufenden) Ausgaben ge¬
geben werden können und hat auf Grund einer Prüfung der
Voranschläge und der sich anschließenden Ermittlungen für die

! Zwecke der Berechnung des Zuschusses bei jeder Gemeinde den
! notwendigen Bedarf festgestellt. Es ergab sich ein Gesamtbedarf
j von 4,7 Millionen Reichsmark gegenüber einer Anmeldung von

Ansprüchen in Höhe von 8 Millionen Reichsmark. Der aner-
! kannte Bedarf jeder einzelnen Gemeinde hätte also durchschnitt¬

lich mit 42ch Prozent befriedigt werden können. Die Mehrheit
des Ausschusses kam zu der Ansicht, daß eine Einteilung der
Gemeinden in verschiedene Bedarfsgruppen sich nicht empfehle,
weil die zu verteilende Summe nicht hoch genug sei und eine
Abstufung des notwendigen Bedarfs nach verschiedenen Graden

! der Bedürftigkeit nicht angängig und nicht einwandfrei Lurch-
! führbür sei. Der Ausschuß hat jedoch 115 besonders bedürftige

Gemeinden und Teilgemeinden mit einem Gesamtbedarf von
1 Million Reichsmark ausgehoben und an sie Zuschüsse bis zu

! 60 Prozent des Bedarfs verwilligt . Es wurden insbesondere
ArbeiterwohngeMeinden, Gemeinden mit außergewöhnlich hohen
Umlagen, durch Unwetter , Fehlherbste, ungewöhnliche Viehseu-

' chen heimgesuchte Gemeinden besonders berücksichtigt. Nach we¬
nig einschneidenden Abrundungen , die bei Gemeinden mit nicht
hoher Umlage vorgenommen wurden, konnten im Durchschnitt
40 Prozent des Bedarfs an 675 Gemeinden und Teilgemeinden
als Zuschuß bewilligt werden. Der Ausschuß hat Gemeinden,

' deren Umlage auf wenig mehr als 12 Prozent des Katasters
ohne Zuschuß sich belaufen hätte, nur beim Vorliegen besonde-

>rer Umstände berücksichtigt, es wurden insgesamt 178 Gemeinden
! mit Zuschußanträgen abgewiesen. Im ganzen Verlauf des Ver-
I teilungsgeschäftsstellte sich die Sachlage ein, daß der Ausschuß

nur eine gegebene Summe zu verteilen hat und deshalb keine
Gemeinde besonders berücksichtigen kann, ohne die anderen Ge¬
meinden zu schmälern. Der Ausschuß hofft, daß diese Sach¬
lage gewürdigt und der Zuschuß an eine einzelne Gemeinde nur
im Zusammenhang mit der geringen Zuschußverteilung beur¬
teilt werden wird. Die Zuschüsse werden in Bälde zur Aus-

! zahlung angewiesen werden, insbesondere bedarf der formelle
! Abschluß der Geschäfte, bei der großen Zahl der Gemeinden' noch einiger Zeit.

Z« dem Zusammenstotz i» Teltow.
Berlin , 8. Juni . Der Zusammenstoß in Teltow zwischen

Landjägern und Kommunisten hat ein weiteres Todesopfer ge-
! fordert. Der Arbeiter Kurt Spartazick aus Friedenau , Lei mit
' emem schweren Bauchschuß in das Lichterfelder Krankenhaus
! eingeliefert worden ist, ist der „B . Z." zufolge seiner Verletzungm der vergangenen Nacht erlegen. Der Name des Arbeiter¬
samariters, der sofort durch einen Schuß getötet worden war,
rst noch immer nicht festzustellen. Es ist auch unbekannt, wohin

!der Tote gebracht worden ist. '
! Die neue Personalabbauverordnung.

Berlin , 8. Juni . Die Novelle zur Personalabbauverord-
. uung steht folgende wesentlichen Verbesserungen vor : 1. Gänz-
"che Aufhebung der für die Beamten und Angestellten geltenden
Abbaubestimmnngen. 2. Völlige Beseitigung der Pensionskür-

izungsvorschriften. 3. Gewährung von Abfindungssummen an
^Herrsikete weibliche Beamte, die aus dem Beamtenverhältnis
ausscherden. 4. Hinaufsetzung der Mindestwartegeldgrenze und
des Höchstbetrages des Wartegeldes. 5. Einschränkung der Ein¬
stellungssperre, besondere Berücksichtigungder Versorgungsan-
warter und Schwerkriegsbeschädigter, bei Einstellung von Be-

' Eken . 6. Gewährung von Witwen- und Waisengeld an die
^unterbliebenen emes verstorbenen Ruhegehaltsempfängers , der
- der Pensionierung verheiratet hat . 7. Gewährung

einer Witwenbeihilfe an schuldlos geschiedene Ehefrauen verstor-
bener Beamter oder Ruhegehaltsempfänger . 8. Gewährung
einer Witwenbeihüfe an wieder verheiratete Witwen . Da diese
Verbesserungennicht ohne Einfluß auf die Rechte der Länder¬
und Gemeindebeamten bleiben werden, wäre eine vorherige An¬
hörung des Reichsrats geboten, um so eine gleichmäßige Be¬handlung der Reichsbeamten mit den Länder - und Gemeinde-
beamten zu erzielen.

Betrussaffäre im Reichsbahnbezirk Grenzmark.
, .Die Justizbehörden der Grenzmark beschäftigen sich seit

«Niger Zeit, wie das „Berliner Tageblatt " berichtet, mit um¬
sangreichen Nnterschleifen zum Schaden des Reichsbahnfiskus,
»eren vrer bedeutende Baufirmen in Frankfurt a. Oder, Berlin,
Dresden und Züllichau beschuldigt werden und an Lenen auch
-oeamte der Reichsbahndirektion Osten beteiligt sein sollen- Bei
den beteiligten Firmen wurden sämtlich» Geschäftsbücher und
Men beschlagnahmt, desgleichen auch die behördlichen Akten der
Neichsbahndirektion. Der Bauunternehmer Schmidt in Frank-
!? ka Oder wurde verhaftet. Der Schaden soll sich aus zirka
H Millionen Goldmark belaufen. Zwischen den Baufirmen und
«» Staatsbehörden , die für die Anlage einer Siedelung und
eines Bahnhofs in Neu-Bentschen Bauten in Auftrag gaben,
'dllrn aus unreell« Art durch Bestechung der verantwortlichen

Beamten Verträge zmn Nachteil des Fiskus abgeschlossen wor¬
den sein. — Das Blatt erfährt von der Verwaltung der Reichs¬
bahngesellschaft, daß der Verwaltung schon seit längerer Zeit
zahlreiche Anzeigen zugingen, die nachgeprüft Wurden und die,
als das Material sich verdichtete, den Justizbehörden übergeben
wurden, lieber den Verlauf der Untersuchung könnten keine
weiteren Angaben gemacht werden, da das Verfahren noch
schwebe.

Barmats Liebesgabenempfänger.
Am Samstag trat in Berlin wieder der Untersuchungsaus¬

schuß des Reichstags für die Kreditgewährung an Barmat und
Kutisker zusammen, um sich mit dem Kapitel „Fettstelle" und
„Dema" zu beschäftigen. Dem Bericht über die Verhandlungen
ist zu entnehmen: Diese Firma erhielt von der Amexima oder
von Julius Barmat Persönlich den Auftrag , Liebesgaben an
12—17 Personen in Deutschland zu senden. Die Sendungen
erfolgten in regelmäßigen Abständen von 14 Tagen bis vier
Wochen. Empfänger waren u. a . Abg. Wels, Geheimrat Rühe,
Frau Marga Hellwig, der Abg. Heilmann und Rerchspostmini-
ster Höfle.

Ausland.
London, 9. Juni . In offiziellen Kreisen Londons schweigt

man sich über die in Gens eingegangenen Verpflichtungen bil¬
lig aus.

Athen, 9. Juni . Ans der Insel Samos überfielen 450 Auf¬
ständische die Hafenstadt Vathh , den Hauptort der Insel , ver¬
trieben die Beamten und raubten Staatsgelder in Höhe von
ungefähr 500 000 Drachmen. Die geringe Zahl von Gendar¬
men wurde während des Schlafes überrascht und entwaffnet,
lieber die gesamte Insel wurde der Belagerungszustand ver¬
hängt . Es wurden Maßnahmen ergriffen, um die Flucht der
Äcrndenführer, die Brüder Taya , zu verhindern . Die Bevölke¬
rung von Samos steht den Aufrührern vollkommen feindselig
gegenüber.

Tokio, 9. Juni . In amtlichen Kreisen Tokios wird erklärt,
Japan werde unter keinen Umständen in Len Lauf der Dinge
in Ehina eingreifen.

Die Abrüstungskontrolle der Besiegten.
Paris , 8. Juni . Der Völkerbundsrat hat im Monat März

einen Bericht erhalten , der von einer Kommission aus juristi¬
schen und militärischen Sachverständigen verfaßt und die Frage
der künftigen Rüstungskontrolle durch den Völkerbund in
Deutschland, Oesterreich, Ungarn und Bulgarien zum Gegen¬
stand hat. Dieser Bericht, der heute vom „Temps" veröffent¬
licht wird, besteht aus zwei Teilen, nämlich 1. Machtbefugnisse
der Kontrollkommission des Völkerbundes und 2. Erleichterun¬
gen, welche die vier genannten Staaten der Kontrollkommission
gewähren sollen. In Kapitel 1 heißt es, daß die Kontrollkom¬
mission alle Maßnahmen ergreifen solle, die sie für notwendig
erachte, und zwar könne sie die Rekrutierung , Organisierung,
die Höhe der Heeresbeständeund die der Marine , sowie die Po¬
lizeibestände in Deutschland, Oesterreich, Ungarn und Bulgarien
kontrollieren. Ferner könne die Kommission feststellen, ob Mo¬
bilisierungsmaßnahmen getroffen werden, ob gewisse Organisa¬
tionen sich mit Mobilisierungsvorbereitungen beschäftigen und
ob sie in Verbindung mit den betreffenden Kriegsministerien
oder anderen militärischen Behörden stehen. Ferner könne sie
untersuchen, ob die Gesetzgebung der genannten Staaten den
militärischen Bestimmungen der Friedensverträge entspreche.
Die Kommission könne auch nach jedem Punkt Deutschlands,
Oesterreichs usw. sich begeben, wo sie Untersuchungen für not¬
wendig halte. Die Besuche, die sie veranstalte, müßten vorher
nicht bekanntgemachtwerden. Sie könne — was eine besonders
schwerwiegendeBestimmung ist — alle Dokumente prüfen, die
sich auf den Warentransport beziehen. Diese Kontrolle könne
besonders an den Grenzstationen der Eisenbahn und der Häfen
erfolgen. Die Vertreter der Kommission deS Völkerbundes ge->
nießen die volle diplomatische Immunität . Es sollen gewöhn¬
lich drei im Völkerbundsrat vertretene Staaten an der Kontrolle
beteiligt sein. Die Mitglieder haben das Recht, in ersten Hotels
zu wohnen und erster Klasse Eisenbahn zu fahren. Kapitel 2,
das sich mit den Erleichterungen, welche die deutsche, österrei¬
chische. usw. Regierung zu gewähren haben, beschäftigt, sagt,
daß die betreffenden Regierungen alles tun müssen, damit die
Völkerbundskommission ihre Mission erfüllen könne, ohne pas¬
siven oder aktiven Widerstand von Seiten der Behörden oder
Bevölkerung zu finden. Die deutsche, österreichische usw. Regie¬
rungen haben das Ministerium namhaft zu machen, mit dem
die Üntersuchungskommisfionin Verbindung treten soll. Dieses
Ministerium muß alle verlangten Nachweise und Dokumente
liefern, damit die Kommission ihre Nachforschungen vollziehen
kann. Diese kann auch aye Archive untersuchen. Sie muß er¬
fahren können, wo sich Waffen, Munition und Kriegsmaterial
in einem Lande befinden. Ein deutscher bzw. österreichischer
Verbindungsoffizier Muß der Kommission beigegeben werden;
sollte eine solche Ernennung nicht erfolgen, so kann die Kom¬
mission aus eigene Faust die Untersuchung vornehmen. Mit die¬
sem Bericht wird der Völkerbundsrat sich in seiner diesjährigen
Tagung beschäftigen. Deutschland, Oesterreich und die übrigen
Staaten machen gegen die Vorschläge, die in dem Bericht ent¬
halten sind, Einwendungen , über welche der Völkerbund eben¬
falls sprechen wird. Er wird endlich auch die Frage der Kon¬
trolle der entmilitarisierten Rheinlandzone erörtern , eine An¬
gelegenheit, die in der März -Tagung nicht erledigt werden
konnte und die diesmal zum Abschluß gebracht werden soll.

Der Bericht kommt zu folgenden Schlüssen: Hinsichtlich der
Beschaffung sonstigen Kriegsmaterials scheint die militärische
Stärke Deutschlands seit 1922 die gleiche geblieben zu sem. Keine
der zu jener Zeit festgestellten Verfehlungen sei beseitigt worden.
Die Punkte , in denen die militärische Macht Deunchlands eine
ausgesprochene Verstärkung erkennen lasse, lägen a '

biet der Effektivbestäude, der Rekrutierung und der militäri¬
schen Ausbildung , sowie bei gewissen Ausrüstungen und Befesti¬
gungen. Der Bericht der Militärkontrollkommission 'chließt mit
einer Erklärung , in der es heißt, daß die Kommission aus eige¬
ner Initiative und eigener Ansicht nicht erklären könne, daß die
militärischen Klauseln des Friedensvertrags vor Versailles von
Deutschland erfüllt worden seien, sondern daß die Beseitigung
von Verfehlungen, deren Notwendigkeit die Generalinspcktion
bewiesen habe/noch ziemlich große Fortschritte machen müsse.

Briands Sieg in de< Sicherungsfrage.
Paris , 9. Juni . Die in Genf zustandegekommene Einigung

zwischen Briand und Chamberlain über die an Deutschland zu
schickende Note in der Stcherungsfrage wird in Paris als das
größte diplomatischeEreignis seit dem Kriege angesehen. Man
nimmt an . Laß die Note in zwei bis drei Tagen nach Berlin
abgehen wird. Aus ihrem Inhalt verlautet , sie werde der
deutschen Regierung die teilweise Annahme ihrer Sicherheits¬
vorschläge zur Kenntnis bringen , gleichzeitig aber ankündigen,
daß von den Alliierten eine Reihe neuer Bedingungen gestellt
werde. Es soll darauf hingewresen werden, daß der neue Pakt
nicht etwa eine ALschwächung des Versailler Vertrags bedeuten
dürfe, sondern im Gegenteil neue Garantien enthalten müsse.
Dazu wäre zu bemerkest, datz sich England Wohl verpflichten
will, die Ostgrenze Frankreichs und Belgiens z« garantieren,
dagegen keine genauen Garantien bezüglich der Grenzen Polens
und der Tschcchoslovakei geben will. Eine zweite Bedingung,
die der Berliner Regierung zur Kenntnis gebracht werden soll,
bezieht sich nach den Meldungen der Spezialkorrespondenten ans
Genf auf das Durchzugsrecht durch das Rheinland . Sie ver¬
zeichnen mit unverhohlener Genugtuung ein Nachgeben Cham-
berlains in diesem Punkte . Ei« anderes Zugeständnis der eng¬
lischen Regierung liegt darin , datz sie sich dem französisch« »
Standpunkt angeschloffenhat, wonach die gleichzeitig mit dem
Sicherheitspakt einzugehende« Garantieverträge sich nicht auf
Grenzfragen und andere Bestimmungen der Friedensverträge
beziehen dürfen. Nach allem was hier in Paris über die gestri¬
gen Vorgänge in Genf bekannt wird, scheint Briand einen gro¬
ßen Erfolg davongetragen zu haben. Er hat sein Ziel erreicht,
Deutschland wird durch eine gemeinsame Note der Alliierten
vor eine vollendete Tatsache gestellt und aufgefordert werden,
einen neuen Zwangsvertrag zu unterzeichnen. Es klingt wie
ein Hohn, 'wenn Sauerwein schreibt, Deutschland würde durch
den Beitritt zu dem von den Alliiertest angebotenen Pakt in
den Genuß moralischer und politischer Vorteile treten und so¬
gar in den Völkerbund eintreten können, auch wenn es seine
Entwaffnung noch nicht vollständig durchgeführt habe.

Aus Stadl« Bezirk and Umgebung
Neuenbürg , 9. Juni . Bei schönem Wetter läßt sichs herrlich

reisen. Ist die Reise dann noch durch besondere Annehmlich¬
keiten gehoben und durch keinen Mißton getrübt , so ist sie wirk¬
lich ein Genuß, -eine Oase mitten in den Zeitläuften der Hast,
dem Getriebe und den Sorgen des Handwerkerstandes. Das
darf auch von der vom Gewerbeverein am vergangenen Sonn¬
tag veranstalteten Autofahrt nach Allerheiligen, in einige der
schönsten Teile des württembergischen und badischen Schwarz¬
waldes, gesagt werden. Von der Vorstandschaft aufs sorgfäl¬
tigste vorbereitet, nahm diese eintägige Fernfahrt einen herr¬
lichen Verlauf . Schon vor 5 Uhr früh beichte sich der Markt¬
platz, der als Sammelpunkt bestimmt war , mit den Ausflüglern,
und als die zwei schmucken Aussichtswagen der Kraftwagen-
Gesellschaft Neuenbürg -Herrenalb -Wildbad vorfuhren , und alles
glücklich verstaut war , gings in angenehmer Fahrt , Sonne im
Herzen, Sonne in der im Frühlingsschmuckprangenden Natur,
die Höhen hinauf und nachdem noch einige Teilnehmer von Arn¬
bach und Gräfenhausen ausgenommen waren weiter ohne Auf¬
enthalt über Herrenalb , Gaggenau in das romantische Murgtal,
das wechselnde Szenerien bot, die für die Augen der Ausflügler
eine wirkliche Augenweide bildeten. Zur festgesetzten Zeit, ^ 8
Uhr, war Klosterreichenbach erreicht. Hier kurze Mist und
Atzung. Nach einstündiger Fahrt war man in Ruhestein, von
wo die große Teilnehmerzahl einen Spaziergang nach dem ro¬
manfisch gelegenen Wildsee unternahm und Eutings Grab einen
Besuch abstattete, woran sich eine Besichtigung des auf der Höhe
errichteten Denkmals des Reserve-Jnfanterie -Regiments der
126er schloß. In der Nähe dieses Denkmals bietet eine Aus-
fichtsplatte hübsche Ausblicke in das Rheintal , nach Straßburg,
die Vogesen und die Rheinpfalz . Nach Rückkehr auf dem torfhal-
figen Boden ging es abwärts in ruhiger Fahrt nach einer der
Perlen des Schwarzwaldes : Allerhelligen. Hier Besichtigung
der Klofterruine und der prächtigen Wasserfälle, die bei den
Ausflüglern einen überwältigenden Eindruck hinterließen. Un¬
ten angekommen standen schon die Wagen bereit ; in flotter
Fahrt ging es durch das liebliche Renchtal nach Oppenau, das
obere Renchtal mit seinen schmucken Hotels über Peterstal,
Griesbach in langansteigender Fahrt aufwärts nach dem Knie¬
bis, wo das Mittagessen eingenommen wurde. Um l-45 Uhr
wurde nach halbstündiger Fahrt bergabwärts das aus einem
Plato liegende Freudenstadt erreicht, wo während eines 1^ stän¬
digen Aufenthalts sich die Teilnehmer nach verschiedenen Rich¬
tungen zerstreuten und die Sek̂ nswürdigkeiten Freudenstadts
in Augenschein nahmen. Kurz nach 6 Uhr wurden zum letzten
Mal die Wagen bestiegen, in flotter Fahrt ging es über Kloster-
reichenbach. Schönegründ im Tale der Murg , aufwärts nach
Bcsenfeld, Enzklösterle, Wildbad ins Enztal der Heimat zu, wo
man um öL 10 Uhr anlangte .Dank der Zuverlässigkeitder Wagen¬
führer , die auch in kritischen Augenblicken sich der Lage gewach¬
sen zeigten, verlief die ganze Fahrt , die bei den Teilnehmern
unvergeßliche Eindrücke hinterließ , zur vollsten Zufriedenheit.
Es erübrigt stch nur noch, der Vereinsleitung für die in allen
Teilen treffliche Vorbereitung Dank und Anerkennung zum
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(Weiterbericht .) Der Hochdruck im Osten hat an
Stärke gewonnen, so daß für Donnerstag und Freitag heiteres
und trockenes Wetter zu erwarten ist.

x Birkenfeld, 10. Juni . Dem Karl Höll, Landwirt hier,
wurden von bubenhafter Hand elf der schönsten, schon trag¬
fähiger Kirschbäume abgehauen. Es wäre zu wünschen, daß
der ruchlose Täter ermittelt würde, damit er der gerechten Strafe
Angeführt werden könnte.

— Im Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart wurde
Steueramtmann Frank  bei dem Finanzamt Güglingen zum
Vorsteher des Finanzamts Güglingen  ernannt.

Teinach, OA. Calw, 9. Juni . (Etsenbahnerlos.) Beim Ankuppeln
eines Güleezuges fiel der verheiratete 35 Jahre alte Weichenwärter
Chr. Rupps aus Altdulach auf bis jetzt unaufgeklärte Weise zwischen
zwei Wagen mit dem Gesicht aus den Boden und arbeitete sich, nach¬
dem der Zug nach kurzem Anfahren wieder hielt, mit zusammenge¬
drücktem Brustkorb und Kopfverletzungen unter einem Langhol,wagen
hervor. Rupps wurde mit einem Auto des Gemeindeoerbands Tei¬
nach nach dem Bezirkskrankenhaus Calw verbracht, starb jedoch vor
dessen Erreichung.

Stuttgart , 9. Juni . (Vor Taschendieben wird gewarnt!) Die
Staatsanwaltschaft veröffentlicht folgende Warnung vor Taschendieben:
Die Taschendiebstähle auf dem Hauptbahnhos Stuttgart, insbesondere
beim Einstetgen von Reisenden in die Schnellzüge, sind alltäglich ge¬
worden. In dem dabei entstehenden oder von den Dieben künstlich
hervorgerufenen Gedränge werden aus Brust- und Manteltaschen,
namentlich bei offenem Rock, Geld- und Brieftaschen entwendet und
Damenhandtaschen zu diesem Zweck geöffnet. In der Regel arbeiten
zwei Täter zusammen, von denen der andere das Opfer beschäftigt
und im Wagengang von, der entgegengesetzten Seite auf den Ein¬
steigenden zukommt oder dort als Hindernis im Weg steht. Jeder¬
mann wird aufgefordert, bei einem Zugriff durch Unbefugte vor allem
deren schleunige Festnahme mit Hilfe der Mitreisenden herbeizuführen.

Stuttgart , 9. Juni . (Ergebnis bei den Konsumoereins-Wahlen.)
Bei Wahlen zur Bertreterversammlungdes Spar - und Konsum¬
vereins Stuttgart haben nur rund neun Prozent (gegenüber 14 Pro¬
zent bei der vorhergehenden Wahl) der Wahlberechtigten abgestimmch
es wurden 3493 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf die Wahl-
vorschiäge1 (Soz. und Freie Gewerkschaften) 1487, 2 (Deutscher Ge-
werkschaftsbund) 550, 3 (Kommunisten) 539, 4 (Beamienbund) 917
Stimmen. Auf WahloorschlagI entfallen 96 Vertreter, auf 2 und
3 je 35 Vertreter und aus 4 59 Vertreter. Die Kommunisten ver¬
lieren etwa 20 Vertreter.

Stuttgart . 9. Juni . (Abbau der Wucherpolizei.) Wenn die
Wucherpolizei abgebaut wird, müssen natürlich wieder viele Beamte
dran glauben, die überflüssig werden. Deshalb wehren sich schon
einige Polizeibehörden. Sie machen darauf aufmerksam, daß es bei
ihnen keine Wucherpolizet gebe, daß vielmehr alle Aufgaben der
Wucherpolizei von den ordentlichen Polizeibehörden besorgt werden.
Den Beamten sei alles Gute gegönnt, aber die Befreiung von dem
mörderischen Druck ist für die Wirtschaft wichtiger, als die Festhal¬
tung der Beamtenschaft in einem durch die Zentralverhältnisse über¬
flüssig gewordenen Amte. Es werden sich dankbarere Ausgaben für
die bisherigen Hüter der Wuchergesetzgeaung finden.

Stuttgart . 9. Juni . (Sonntagskarten zum Besuch der Wander¬
ausstellung.) Um den Besuch der Wanderausstellung der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft in Cannstatt mit Sonntagsrückfahrkarten
schon am Samstag den 20. Juni zu ermöglichen, gelten Sonntags¬
rückfahrkarten nach Cannstatt und Stuttgart Hbf. auch am Samstag
den 20. Juni den ganzen Tag zur Hin- und Rückfahrt.

Bietigheim. 8 Juni . (Es gibt doch noch ehrliche Finder.) Am
Freitag verlor ein hiesiger älterer Herr, der während der Inflationszeit
wie noch so viele andere um den größten Teil seiner Habe gekommen
ist, 60 Reichsmark auf dem Wege zur Sparkasse, die er dort einzah-
len wollte, um wieder einige Mark reserviert zu haben für Zeiten der
Not. Er gab den Verlust bekannt und schon einige Stunden hernach
stellte sich die ehrliche Finderin ein, die in wohlmeinendein Sinne
auf den Finderlohn verzichtete.

Eutingen, OA. Horb, 9. Juni . (Vom Zug überfahren.) Frau
Unterhändler Kreidler von hier stand abends an der geschlossenen
Schranke des ersten Bahnübergangs vor dem hiesigen Bahnhof, als
ein Gllterzug vorllberfuhr. Dort kreuzte mit ihm der Personenzug
von Nagold, der an dem Uebergang gerade in dem Augenblick an¬
kam, als die Frau eine Weile nach Passieren des letzten Giiterzug-
wagens unter Benützung des Drehkreuzes neben der Schranke das
Gleis des Giiterzugs überschritt. Bei Eicht der Gefahr fiel die Herz¬
kranke Frau zwischen den beiden Gleisen ohnmächtig so nieder, daß
einer ihrer Füße mit dem Knöchel über eine Schiene des zweiten
Gleises zu liegen kam und abgefahren wurde. Die Verunglückte
wurde nach Nagold ins Krankenhaus gebracht.

Altingen, OA. Herrenberg, 9. Juni . (Unfall mit der Sense.)
Als die Ehefrau des Eisenbahnbediensteten Bitzenberger auf dem Felde
war, um Futter zu holen, wollte die Kuh daoongehen; dabei fiel die

-

Lore.
42 j Roman von Emma Haushoser - Merk . ^

Wremann» ZeitungS-Verlag . Berlin W. 66. 1034.
(Schluß.)

Sie waren weiter gewandert , während sie spra¬
chen, und standen nun zwischen blühenden Alpenrosen,
wie in einem leuchtenden Garten . Die Sonne stieg
höher und höher. Nur über dem Untersberg lag noch
kaltes Grau , der Watzmann, der Hochkönig schimmerten
in weißem Glanz.

„Sie kommen doch von Ihrem Vater , Herr Mar«
tinger ?" fragte Lore. „Wie fanden Sie ihn ?"

„Von meinem Vater , nein !" erwiderte er trotzig.
«Tie Mutter schrieb mir ja, daß er sehr krank sei, und
daß sie nun bet ihm bleiben und ihn Pflegen wolle.
Aber ich verstehe meine Mutter nicht mehr! Wie kan»
sie ihm verzeihen , was er ihr angetan ? Nun ist er
krank. Nun braucht er sie wieder . Dieser groß«
Egoismus ."

„Er hat Ihre Mutter nicht gerufen ! Ich rief
sie !" unterbrach ihn Lore. „Er wollte allein sein
in seiner schweren Krankheit. Aber als Ihre Mutter
ihn sah in seinem Elend , in seiner Schwäche, da sprach
nur ihr gutes , warmes Herz, da verstummte aller Groll
vor ihrer mitleidigen Liebe. So treu ist eben nur eine
edle Frau . Aber Sie — Sie sind hart, Herr Albert !*

„Muß man nicht hart werden im Leben? Wäre
ich doch hart wie der Felsen da! Unerschütterlich wie
der Stein !" grollte er mit traurigem Gesicht. „Glauben
Cie denn, Lore, es hätte mir nicht weh getan , es hätte
mir nicht meine Jugend vergiftet , daß mein Vater un-
im Stiche ließ ? Leo war noch ein Kind, war immer da»
Muttersöhnchen . Aber ich hing mit meinem ganzen
trotzigen Herz an dem Vater , ich sehnte mich nach
ihm, ich wartete jahrelang aus seine Wiederkehr — und
weil er mir soviel gewesen war — darum brannte der
Zorn so tiefe Spuren in mein Herz. Und dann,
Lore —" seine Stimme wurde immer leidenschaftlicher,
immer erregter — „dann waren Sie mir alles . Wenn
ich Sie  nicht so heiß ge liebt hätte , dann wäre  ich auch

Sense vom Wagen und der Frau so unglücklich auf den Arm, daß
sie ihr ihn bis aus den Knochen durchschnitt.

Tübingen, 8. Juni . Freispruch) Am 4. April d I . beauftragte
der Bauer Fiedrich Fink in Pfullingen seinen 13 jährigen Sohn Fried¬
rich, ein frommes Fohlen aus dem Stall in den hinter dem Stall
befindlichen ganz nahen Schuppen zu verbringen und dort neu anzu-
binden. Das von dem Sohn sestgehaltene Fohlen kam beim Hinü-
bersllhren zufällig vor dem 6 'alle draußen los, sprang hüpfend die
Straße hinunter und „reiste die auf der Straße mit anderen gehende
60 Jahre»alte Fabrikarbeiterin Barbara Rehm in Pfullingen, so daß
diese zu Boden fiel und den Kopf derart heftig auf den Boden auf¬
schlug. daß sie einen Schädelbruch und eine Gehirnblutung erlitt, an
deren Folgen sie nach wenigen Stunden verstarb, Daß das Pferd
die Rehm berührte und umivarf, wie die Anklage annahm, konnte
nicht mit Sicherheit festgesetzt werden. Immerhin wurde der Unfall
durch das Hcrumspringen des Fohlens verursacht. Unter der Ankla-
ĝe. den Tob der Rehm durch Fahrlässigaeit herbeigesührt zu haben,

!stand Friedrich Fink alt vor Gericht. Das Gericht konnte „ach dem
(Ergebnis der Verhandlung in dem angegebenen Auftrag und dem
!Verhalten des Angeklagten kein schuldhaftes, fahrlässiges Handeln
erblicken und sprach den Angeklagten frei.

Reutlingen. 9. Juni (Glassplitter) Die sieben Jahre alte Toch-
ter Klara der HausierhändlerinAmalie Roos aus Neckarsulm, die
sich mit einen, Trupp reisender Zigeuner augenblicklich hier aus den

(Boßmnnnsäckecnaushält, ist bei der Haidkapelle auf eine leere
sFlasche gefallen. Die Flasche zerbrach Die Splitter drangen dem
;Kind in der Herz- und Magengegend in den Leib. Die Verunglückte
!wurde ins BezirkskrankenhausRemlingen übergeführt. Dort ist sie
jden schweren Verletzungen erlegen.

Kirchhermu. T., 8. Juni . (Schmiedeverbandstag.) Gestern
und vorgestern hielten die württ . Schmiedemeister ihren dies-

! jährigen Verbandstag , mit dem gleichzeitig eine Ausstellung
von Maschinen und Schmiedebedarfsartikeln verbunden war,
in unserer Stadt ab. Die von der gastgebenden Innung getrof¬
fenen Vorbereitungen waren in jeder Hinsicht mustergültig.
Den eigentlichen Auftakt zum Verbandstag , der außerordentlich
stark besucht war , bildete ein Begrüßungsabend im Tirolersaal,
mit dem gleichzeitig die Feier des 25jährigen Jubiläums der
hiesigen Schmiedezwangsinnung und die Ehrung von Jubilaren
der hiesigen Schmiedeinnung verbunden war . Am Sonntag
fanden die Hauptversammlungen des Verbandes statt, an Lenen
außer den staatlichen und städtischen Behörden u. a . teilnahmen
von der Handwerkskamer Stuttgart die Herren Stadtrat Wolfs
und Dr . Gerhardt , von der Zentralstelle für die Landwirtschaft
Oekonomierat Prinz , Landtagsabgeordneter Lins -Ravensburg.
Weiter waren vertreten die Handwerkskammer Reutlingen , der
badische Schmiedeverband und der württembergische Wagnerver¬
band. Außer den jährlich wiederkehrenden Programmpunkten
standen auf der Tagesordnung die Frage der Höchstzahl in der
Lehrlingshaltung , die Frage der Errichtung einer Nothilfe für
unverschuldetes Unglück von Kollegen und ein Bericht über den
zu gründenden Reichsverband des deutschen Schmiedehandwerks.
In der Lehrlingsfrage wurde folgender Beschluß gefaßt : Es
werden zugelassen bei Betrieben ohne Gesellen ein Lehrling,
bei Betrieben mit einem Gesellen zwei Lehrlinge. Bei Betrie¬
ben mit zwei und mehr Gesellen dürfen mit Genehmigung der
Handwerkskammer drei Lehrlinge eingestellt werden, lieber die
Errichtung einer Nothilfe sollen zunächst Beratungen in die
Wege geleitet werden. Die Neuwahlen ergaben keine Aende-
rung . Als Ort der nächstjährigen Tagung wurde Tübingen
bestimmt.

Rottweil , 9. Juni . (Durchgebrannt.) Ein nettes Früchtchen
scheint der l7jährige Schuhmacher Wieser zu sein, der, seit zehn Tagen
auf der Neckarburg als Milchkutscher aiigestellt, abends mit einkassier¬
ten Geldern auf Nimmerwiedersehen verschwunden ist. Die Summe
des unterschlagenen Geldes dürste etwa 230 Mark betragen

Schwenningen, 9. Juni . (Durch seinen eigenen Hund verletzt.)
Fabrikat Friedrich Ernst Benzing wollte mit seiner Frau einen Spa¬
ziergang unternehmen. Durch das starke Bellen seines Hundes ver¬
anlaßt, schlug der Besitzer den Hund auf die Schnauze, worauf die¬
ser gegen ihn sprang und ihn im Gesicht ziemlich schwer verletzte, so
daß der Verunglückte per Auto ins Krankenhaus verbracht werden
mußte.

Mitnfingen, 9. Juni . (Autounfall.) Auf der Staatsstraße nach
Urach wollte der KrastwagenbesitzerHans Scheck von hier mit seinem
Personenkraftwagen einem beladenen Lastkraftwagen der Reickswehr
Vorfahren. Dabei erfaßte seine Hinterachse die Vorderachse des Last¬
kraftwagens, dessen Führer wohl die Herrschaft über seinen Wagen
verlor. Der Lastkraftwagen stürzte infolgedessen über die Straßen¬
böschung in die talseitige Wiese Fein Führer erlitt mehrere Rippen«
brllche und mußte ins Lazarett verbracht werden, wo er abends seinen
Verletzungen erlegen ist. Scheck und die Insaffen seines Wagens
kamen mit dem Schrecken davon. Wen die Schuld an dem Unfall
trifft, ist noch uicht einwandfrei festgestellt.

Rißttffen O.-A. Ehingen, 9. Juni . (Abstimmung.) Bei der Ab-

ja , wie meine Kameraden über die Liebe denken. Ein
Abenteuer ist sie ihnen , ein leichtsinniges Tändeln.
Aber für mich war die Begegnung mit Ihnen das eine
große Erlebnis , das Bewegende , Unvergeßliche, Mark¬
erschütternde, das da drüben über dem Ozean meine
Stimmung beherrschte wie hier ! Und für mich gibt
es nur ein Verlangen , nur ein Glück: — Sie !"

Sie waren langsam vorwärts geschritten und stan¬
den nun am Rande des Felsens , auf dem Feueraltar,
von dem in Sonnenwendnächten nach altem Brauch
Feuerräder hinabgeschleudert wurden ; denn da unten
in der Abrundtiefe , an der senkrecht abstürzenden Stein¬
wand schimmerte die dunkle, stille Fläche des Kö-
nigSsees.

ES hat einen mit Grauen gemischten Reiz , hin¬
unterzuschauen in diese weite Kluft , aus der es so
traumhaft schön heraufleuchtet. Ein Schritt weiter,
wäre der Tod . Aber da oben blüht da» Leben in
seiner leuchtenden Pracht , der Berghauch weht um
die Stirn «, die Watzmannwände glänzen im Mondlicht
und über die blunngen Almwieseu breitet sich Sonne.

Ai » Lore den Kops emporwendete, begegnete sie
einem unverwandt auf sie gerichteten Augenpaar , da»
glühend , mit aller Macht und Liebe gibt, um einen
freundlichen Blick fleht. Und «» war ihr mit einem
Male , als würde ihr da- Herz so leicht, so frei. War¬
um grollst du eigentlich noch? Ist nicht alle » fort , was
dich bedrückte? Wirf deinen Gram doch da hinunter in
die Tiefe!

„ES ist so zauberhast schön hier !* ries sie nur.
Aber ein froher, jubelnde» Lächeln war in ihrer Stimme
und e» blitzte in ihren Augen in seligem Uebermut.

Als sie dann mit Margot und Gerda beim
»er Hütte saßen, blieb dieses sonnige Leuc

ten unter ihren dunklen Brauen , und sie plauderte
so ausgelassen , daß Frau von Staffenhagen ihr ein
paarmal kopfschüttelnd mit dem Finger drohte : Tie
schöne Frau hatte den hübschen jungen Menschen, der
in der Nacht aus den Berg heraufgekommen war , freund¬

st'
stück vor de

lich empfangen , als sie seinen Namen gehört. Nachdenk¬
lich, mit flüchtigem Ernst ruhte ihr Blick auf seinem Ge¬
sicht, das in ihr Erinnerungen zu wecken schien. Er

stimmung wegen der Zugehörigkeit RIßtlssens-zu den Oberämtern
Ehingen oder Laupheim stimmten 352 für Laupheim und 12 fn,
Ehingen. ^

Ulm, 9. Juni . (41. Landesturnfest.) Zum württembergische
Landesiurnfest haben sich im ganzen 4224 Wetturner angemeldet
davon 717 Frauen. Am Pereinswetturnennehmen 255 Riegen der
Männer und 77 Riegen der Frauen teil. 17 Abteilungen führen
Volkstänze auf. An den allgemeinen Freiübungen der Männer
werden sich voraussichtlich 6500 Turner und an den Freiübungen der
Frauen >500 Turnerinnen beteiligen. Die vielen volkstümlichen
Einzelwettkämpfe, die Echwimmwettkümpfe und die Staffelläufe sind
hier noch nicht aufgesllhrt. Eine derartig große Beteiligung von
Wettkämpfern und Freiiibungslurnern hat bis jetzt noch auf keinem
schwäbischen Landesiurnfest stattgefunden. Man darf jetzt schon Vor¬
aussagen. daß das Ulmec Turnfest eine Massenkundgebung für beut-
sches Turnen, deutsche Kraft und Sitte und strr ein kraftvolles Volks,
bewußtsein nach- den Iahnschen Grundsätzen werden wird. Als ganz
besonders interessant darf ein Kürturnen der allerbesten Turner des
II . Kreises Schwaben an Reck, Barren und Pferd bezeichnet werden
da der schwäbische Turnkreis z. Zt. über ganz hervorragende Kräfte
verfügt. Das großartig angelegte Stadion geht seiner Vollendung
entgegen, ebenso das Festbuch.

Ravensburg , 9. Juni . (Glückliche Gewinner.) Der Lotteriegeminn
von 100000 Mark, der in die Kollekte von Leimgruber-Ravensburg
fiel, ist in die richtigen Hände gekommen. Das Los wurde nämlich
in vier Teilen von kleinen Leuten in Ravensburg, Saulgau und
Friedrichshafen gespielt; an letzterem Orte ist eine Witwe die Ex.
winnerin des Viertels.

Friedrichshafen, 8. Juni . (Verbandstag württ. Mieterver¬
eine.) Die württ . Mietervereine haben hier unter Vorsitz von
Oberregierungsrat Krauß ihre Verbandstagung abgehalten und
eine Entschließung angenommen, die fordert : 1. daß der Aus¬
gleich der öffentlichen Haushalte durch die stärkere Heranzieh¬
ung des Besitzes und der höheren Einkommen herbeigeführt
werden mutz; 2. daß aus der Miete einschließlich der Mietzins¬
steuer nur Mittel für den Wohnungsbau und für die Erhaltung
von Altwohnungen aufgebracht werden dürfen, und zwar unter
Schonung zahlungsschwacher und zahlungsunfähiger Mieter;
3. daß die Hausrente nach dem Wegfall des weitaus größten
Teiles der Hypothekenlasten nicht auf die Kosten der Mieter
weiter gesteigert werden darf ; 4. daß jede Steigerung der Miete,
die vorwiegend der Erhöhung der Grundrente dient, als wei¬
tere einseitige Belastung der deutschen Wirtschaft zu Gunsten
der kleinen und durch die wirtschaftlichen Verhältnisse bereits
besonders begünstigten Gruppe der Grund - und Hausbesitzer
wirkt und damit die Wettbewerbsfähigkeit der Wirtschaft ver¬
mindert ; 5. daß eine weitere Mietzinssteigerung zurzeit für die
größte Zahl der Mieter untragbar , außerdem aber bei Beach¬
tung der oben aufgestellten Gesichtspunkte auch- wirtschaftlich
nicht gerechtfertigt ist. Gegen einen weiteren Abbau oder eine
weitere Lockerung des Mieterschutzes, insbesondere auch der
Bestimmungen des Mieterschutzgesetzes vom 1. Juni 1923 wer¬
den, insolange Angebot und Nachfrage auf dem WohnungS-
markt und ebenso mit Bezug auf Geschäftsräume in einen
schreienden Mißverhältnis zueinander stehen, die schärfsten Be¬
denken geäußert . Die Herausnahme der möblierten Zimmer,
die keine Familienwohnung darstellen, aus dem Mieterschutz,
sei eine Maßnahme , die wucherische Preistreibereien direkt her¬
ausfordere und notwendigerweise — man könnte fast meine«
absichtlich— in die Mieterkreise Zwietracht hineintragen müsse,
nicht minder die neueste Rekordleistung des württembergische«
Innenministers , die Herausnahme eines Teiles der größeren
und mittleren gewerblichen Mieträume aus dem Mieterschutz¬
gesetz, seien Mißgriffe schwerster Art . Die württembergische
organisierte Mieterschaft legt nachdrückliche Verwahrung dage¬
gen ein, daß sie fernerhin das Objekt verfehlter und andauern¬
der Beunruhigung schaffender „Experimente" des Innenmini¬
sters Bolz^bilden^soll._

Baden
Pforzheim , 9. Juni . Seit 14 Tagen streiken hier die Blech¬

nergehilfen. Es handelt sich um annähernd 40 Gehilfen. Seit
Freitag streiken mich die Glaser . Auch die Schlosser-, Schreiner-,
Maurer - und Gispergehilfen sind in Bewegung und sind zum
Teil ausständig . Nachdem die Berliner Verhandlungen mit de»
Schreinern gescheitert sind, werden Streiks der Schreinergehil¬
fen in ganz Deutschland erwartet . Ursache sind Lohnfragen.

Niesern (bei Pforzheim ), 9. Juni . Hier wurden Wohnhaus
und Scheune des Ehr . Waüinger ein Raub der Flammen . Nur
mit großer Mühe gelang es, die Nachbargebäude zu retten.
Man vermutet als Brandursache Kurzschluß.

Stockach, 9. Juni . Vor einigen Tagen fuhr ein Bierfuhr¬
werk in später Abendstunde zwischen Stockach und Nenzingen
durch einen unbedienten Uebergang. Es ertönt zwar dort, be-

zusammen nach der Stelle , wo die Alpenrosen wüchse»
und stellten sich wie die Kinder über die großen
Sträuße , die sie bald gesammelt hatten . Tie Vorräte,
die der vorsorgliche Gatte eingepackt, reichten auch
noch für einen weiteren Imbiß , zu dem man die letzte
Eecktflasche leerte . So wurde denn in recht heiterer
Stimmung der Abstieg begonnen . Ter brave Herr von
Staffenhagen wartete schon unten am „Kesselfall" mit
dem Kahn und gab den Führern eine fürstliche Be¬
lohnung , weil sie seine Frau und ihre Begleiterinnen
heil und gesund aus den Gefahren der Bergwelt zu¬
rückgebrachthatten.

Sonne lag über dem See und blauer Dust , und
der Kahn mit den Alpenrosen spiegelte sich wie ein
festlich geschmücktes Fahrzeug in dem goldig grünen
Wasser. Albert saß stumm neben Lore. Nur seine
Augen redeten zu ihr und sie las in ihnen nur die eine
heiße, dringende Frage.

Am User stand ein Wagen bereit . Nun mußte
er sich wohl verabschieden.

^Soll ich von Ihnen gehen, Lore,* flüsterte ev
dem Mädchen zu, indem er ungestüm ihre Hand faßte,
„ohne ein Wort , ohne einen Einblick in Ihr Herz?
Haben Sie mir vergeben ? Sind Sie mst noch ein wenig
gut ?"

„Ich werde es Ihnen sagen, Albert , bei Ihrem
Later »wenn ich Eie morgen dort finde !" lächelte sie.

^ Dann waren sie nicht mehr allein . — ^
Am nächsten Tage regnete e». Graue Wolken hin¬

gen über den Bergen . Lore, die am Nachmittag nach
Reichenhall gefahren war , traf Martingers im Hotek
zimmer. Leo spielte Schach mit dem Vater , Laura saß
neben ihnen mit einer Handarbeit . Ein behagliches
Familienbild . Sie wurde herzlich begrüßt . Aber sie
vermochte ihre Enttäuschung kaum zu verbergen . Er
war also nicht gekommen!

„Meine Frau ist ein guter Arzt, " sagte Martim
ger auf die Frage , wie es ihm gehe. „Tie läßt mich
nicht so viel sitzen, wie ick es bisher tat . Ich muß ge¬
hen, ein wenig steigen, jeden Tag weiter . Und ihre
Kur scheint mir wirklich gut zu tun. Oder hat die
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vor der Zug den Ucbergang Passiert , ein elektrisches Läutewerk,
das aber nicht gehört wurde . Fuhrmann und Rosse wurden
überfahren und getötet.

Aacher« , 8. Juni . Eine umfangreiche Kontrolle der Brannt-
weinbrenuereien wurde in den letzten Tagen im Achertal vor¬
genommen . In sechs Kraftwagen rückten 200 Kontrollbeamte
früh morgens schon vor 5 Uhr an , um sodann in Gruppen von
fünf Mann unter Führung eines Gendarmen oder Steuerauf-
sehrers nahezu jedes einzelne Haus abzusuchen . Galt der Be¬
such Ende letzter Woche der Gemeinde Kappelrodeck, so waren
es am Pfingstdiensttag die Gemeinden Furschenbach , Ottenhöfen
und Seebach , die überrascht wurden . Jetzt hört man , daß eine
Reihe von Brennereien geschlossen und mehrere Verhaftungen
vorgenommen wurden.

Schonach , 8. Juni . Vor kurzem ist bei der Feuerwehrhaupt¬
probe der Schloßbergwirt Augustin Schwer dadurch schwer ver¬
unglückt , daß er zu Fall kam und sich nicht mehr aufrichten
konnte , ehe ein Feuerwehrgerät herangerollt war , L« s ihm
über Kopf und Brust ging . Die Verletzungen Schwers erwie¬
sen sich erheblicher , als anfangs angenommen wurde ; er ist jetzt
gestorben.

Dommeschingen , 9. Juni . Beim Baden im Stauweiher
Linach im Bregtal ertrank der etwa 17jährige Hilfsarbeiter
August Wahl aus Schönenbach . Die Leiche wurde geländet
und nach Schönenbach verbracht . — Der Schütze Maus vom
hiesigen Ausbildungsbataillon ist ebenfalls ertrunken , seine
Leiche aber noch nicht gefunden worden.

Vermischtes
Schiffsunfall . Einen Schiffsunfall , der noch glimpflich ab¬

ging , aber bös hätte ausgehen können , hatte die „Feldkirch" in
Lindau . Knapp vor dem Anlegen versagte die Maschine , das
Schiff gehorchte nicht mehr auf das „Zurück " des Kapitäns und
fuhr mit ziemlicher Wucht in die Usermauer , wodurch der Bug
des Dampfers ganz erheblich eingedrückt wurde . Selbstredend
verspürten auch die Passagiere den Anprall und wie auf Kom¬
mando lagen sie alle am Boden . An der Maschine hatte sich ein
Keil gelöst, der aber alsbald wieder eingesetzt werden konnte,
sodaß das Schiff wieder flott wurde . Ein Maschinist stürzte
bei dem Anprall im Maschinenraum und wurde ziemlich ver¬
letzt. Die „Feldkirch " liegt nun aber wieder krank im Dock.

Das Schicksal einer Zeitung . Die älteste Zeitung der Pfalz,
die im 163. Jahrgang erscheinende „Zweibrücker Zeitung ", hat,
wie der Verlag in einer Notausgabe miteilt , sich gezwungen ge¬
sehen, infolge wirtschaftlicher Schwierigkeiten ihr Erscheinen
einzustellen . Die Zeitung wurde früher in dem bekannten Ver¬
lag Kranzbühler u . Co . gedruckt. Nach der Gründung der
Deutschnationalen Partei in der Pfalz von den letzten Reichs¬
tagswahlen wurde die „Zweibrückener Zeitung " Blatt der
Deutschnationalen Partei , woraufhin die Druckerei Kranzbühler
u . Co . die weitere Herstellung ablehnte , so daß das Blatt in
der Druckerei des Verlages des „Freien Bauern " in Waldfisch-
ibach in Lohndruck hergestellt wurde , bis die eigene Druckerei in
Zweibrücken eingerichtet war . Die Einrichtung der Druckerei
hat aber Len Verlag der „Zweibrücker Zeitung " finanziell derart
belastet , daß er Len ohnehin kostspieligen Zeitungsbetrieb nicht
mehr aufrechterhalten konnte und infolgedessen die Herausgabe
der ältesten Zeitung der Pfatz eingestellt werden mußte.

Drei Opfer eines Bootsunglücks . Auf dem Lehnitzsee bei
Oranienburg kenterte Sonntag nachmittag ein mit vier Perso¬
nen besetztes Ruderboot . Ein Matrose , der den ins Wasser
Gefallenen sofort nachsprang , konnte nur eine Dame retten,
während die drei anderen Insassen des Bootes ertranken.

Neue Waldbrände iu Pommern . In den letzten Tagen sind

Er streichelte Lauras graues Harr und lächelte
Leo zu , der ihm eben eine Partie abgenommen hatte.

„War Albert nicht hier ?"
Lore mußte es fragen . Sie meinte zu ersticken vor

Beklemmung.
Martinger richtete sich auf seinem Stuhle auf.
„Mein Albert ?" wiederholte er erregt. „Nein!

Ihn habe ich noch nicht gesehen! Und er wollte
kommen?" > ,

„Ich glaubte es, " sagte Lore leise.
Aber gleich darauf wurde auch geklopft , die Tür

flog auf . Zögernd stand er auf der Schwelle , der
große , schlanke Mann mit seinen gebräunten Wangen
und dem dichten Braunhaar über der Stirn . Im
nächsten Moment aber stürzte er auf feinen Vater zu
in heftiger Erschütterung . Er konnte nicht sprechen , er
war zu bewegt ; er schüttelte nur mit seiner kräftigen,
warmen Rechten die blasse Hand des kranken Vater-
und es zuckte um seine Lippen . Lore aber frohlockte
heimlich . Er hat doch ein warmes Herz , der wild«
Trotzkopf ! Und als er sich dann nach ihr umblickte»
als er sie so bittend , so fragend ansah , da trat st«
an den Lehnstuhl heran und sagte schmeichelnd , zärt¬
lich:

' „ Papa Martinger , ist es dir recht , wen » ich deine»
Albert lieb habe ?"

„Kind ! Meine Lore ! AN« die meinen hast du
nun zu mir gebracht! Und nun soll ich auch noch eine
Tochter haben, dich al - Tochter? - - Ich hätte es ja
nie geglaubt , noch einmal solch ein Glück zu er¬leben !"

Er strich ihr liebkosend über die heißen Wan¬
gen ; aber zwei ungestüm ausgebreitete Arme nahmen
sie ihm fort und ihr dunkler Kopf schmiegte sich an
die Brust des Sohnes , während sein glühender Mund
den ihren suchte.

Starr vor Ueberraschung , aber mit strahlenden
Augen wartete Laura , bis an sie die Reihe kam , die
Tochter zu umarmen.

Nur einer stand still am Fenster und schaute
traurig in den Regen hinaus , bis die Mutter ihm die
Hand aus die Schulter legte und leise tröstete : „ Sie
wird dir eine liebe Schwester sein , Leo !"

„Schau , Albert, " sagte Martinger , als sie dann
beim Tee zusammen saßen , „wie ich mich freue , das
brauche ich dir gar nicht auszusprechen . TaS fühlt ihr
beide , nicht wahr , Kinder ? Nur eins : Halte mir meine
liebe Lore nicht in einem allzu engen Käfig ! Stutze ihr
nicht die Flügel ! Sie gehört auch zum Künstlervolk!
Sie verträgt das nicht , auch wenn sie dir jetzt gern all
ihre stolze Freiheit hingibt . Ich bitte dich» mein
Sohn ! Latz sie singen — nach wie vor !"

Frau Martinger batte di « Augen gesenkt . Wie
eine leise Rüge hatten ihr die Worte geklungen . Aber
nun warf sie einen warmen , liebevollen Blick aus den
Lohn und sagte mit einem ergreifende « Herzenston:

„Za. ja. « lbertl Latz sie finge» !"

die Staatsforsten in der Gegend von , Torgelow wiederholt von
großen Bränden heimgesucht worden , die auf Brandstiftung
schließen lassen . Es brannte hier an drei Tagen hintereinander.
Am Sonntag waren 4 Jagen in der Nähe der Försterei Dröge¬
heide in Brand geraten . Die Feuerwehren der umliegenden
Städte Pasewalk und Torgelow bemühten sich, den Brand ein-
zudämmen , was ihnen auch nach stundenlangen Bemühungen
gelang . Am Samstag hat ein Waldbrand im Jagen 88 der
Neuenkruger Försterei etwa 1000 Meter Holz der Firma Voh¬
winkel vernichtet bzw . sehr beschädigt . Am Freitag haben zwÄ
Jagen derselben Gegend gebrannt . Es handelt sich auch hier
um Kahllaggebiete des durch Raupenfraß geschädigten Waldes.

Der wilde Mau». Herr Alfred Lässig sollte sich wegen
Falschmünzerei verantworten , vereitelte aber dreimal jede Ver¬
handlung durch das „Spiel vom wilden Mann ". Er schrie
und tobte , gab keine oder ganz verrückte Antworten und war
in keiner Weise zu bändigen . Schließlich mußte in seiner Ab¬
wesenheit verhandelt werden , und er bekam vier Jahre Zucht¬
haus . Natürlich legte er Berufung ein . Da er selbst einsah,
daß sein Toben und Schreien allein , ihm nichts nützen würde,
hatte er sich einen neuen Trick erdacht . Wie er es fertig brachte,
ist bis heute ungeklärt geblieben , jedenfalls gelang es ihm , in
der Anklagebank sich plötzlich innerhalb weniger Sekunden seiner
Kleider zu entledigen . Spliternackt sprang er über das Gelän¬
der , hüpfte auf den Richtertisch und führte dort einen Jndianer-
tanz auf , während er wilde Gesänge anstimmte , Tintenfässer
um sich goß und Schreib zeuge zerbrach . Frau Justitia hat das
Lächeln verlernt , sie zerbrach sich nicht den Kopf , warum und
wie Herr Lässig die Kleider abgestreist hatte , sondern — erhob
Anklage wegen Sachbeschädigung und diktierte ihm noch zwei
Monate Gefängnis zu.

Ein Diamantenhändlerim Flugzeug ermordet. Vor eini¬
ger Zeit wurde in der Nähe von Oedenbprg in Ungarn auf
freiem Feld der axg verstümmelte Leichnam eines Mannes auf¬
gefunden . Aus den Papieren wurde sestgestellt, daß der Ermor¬
dete der Straßburger Diamantenhändler Johann Lasker war.
Kurz bevor die Leiche gefunden wurde , flog der Aeroplan A 71
mit dem Piloten Franz Büchler von Wien nach Budapest . Im
Flugzeug säßen als Paffagiere ein gewisser Savis und der Bril¬
lantenhändler Johann Lasker . Dieser reiste als holländischer
Kaufmann und hatte ein Säckchen Brillanten und 20 000 Frcs.
bei sich. Lasker wurde in Budapest erwartet . Als er aber dort
nicht ankam , wurde nach ihm geforscht und so die Leiche ohne
Geld und Brillanten gefunden . Bisher wurde soviel festgestellt,
daß der Pilot und der zweite Paffagier namens Savis in großer
Geldverlegenheit waren . Aller Wahrscheinlichkeit nach haben
sich beide zu dem Komplott vereinigt , den reichen Brillanten¬
händler zu ermorden und zu berauben . Weiter wurde festge¬
stellt , daß Savis mit Lasker in der Kabine des Aeroplan saß,
ihm in einem günstigen Augenblick ein Fläschchen Chloroform
ins Gesicht schüttete, auf diese Art betäubte , beraubte und dann
vom Aeroplan hinunterschleuüerte . Bis zu diesem Moment ist
das Verbrechen aufgeklärt , von da an fehlt aber jede Spur.

Mer finnische Grenzsoldatenertrunken. Im Pelkoseniemi
kenterte ein mit fünf Grenzsoldaten besetztes Boot in einer
Stromschnelle. Von den Insassen konnte sich nur einer retten.

Glück und Ende eines Millionärs. Wie wetterwendisch das
Glück und das damit verbundene Ansehen der Außenwelt ist,
diese Erfahrung mußte ein amerikanischen Millionär machen,
der mit seiner Familie seit Monaten eine Anzahl Zimmer im
„Waldorf Astoria -Hotel " in Newyork bewohnte . Er hatte einige
Millionen Dollars in Oelanteilen verdient , hatte aber in den
letzten Wochen so unglücklich spekuliert , daß er nach der in der
City verbreiteten Nachricht sein ganzes Vermögen verloren hat.
Am gleichen Tag wurde ihm für die letzten 24 Stunden seines
Aufenthalts im Hotel eine Rechnung über 80' Dollars präsen¬
tiert , die er nicht bezahlen konnte . Die Hotel -Direktion über¬
gab ihn sofort dem Gericht , Las ihn einige Tage festhielt , ehe
es ihm gelang , vor dem Gericht glaubhaft nachzuweisen , daß
er seine Verpflichtungen noch außergerichtlich zu regeln in der
Lage sei.

Eine barbarische Schulftrafe. In vielen holländischen Schu¬
len hat sich die üble Gepflogenheit gebildet, Kinder zur Strafe
für irgendeine Unart für gewisse'Zeit in einen Schrank zu
sperren. Dabei geschah es kürzlich in Delft , daß eine Lehrerin,
die eine kleine Missetäterin in dieser Weise gestraft hatte, das
Kind vergaß, so daß dieses die ganze Nacht im Schrank ver¬
bringen mußte, zur großen Sorge der Eltern , die nicht wußten,
was aus dem Kind geworden war . Jetzt hat sich in Dordrecht
der Fall wiederholt, diesmal aber mit tragischem Ausgang . Ein
neunjähirges Mädchen war wie üblich von der Lehrerin in den
Schrank gesperrt worden. Auch hier wurde das Kind vergessen.
In der Nacht gelang es der Kleinen, aus dem Schrank heraus¬
zukommen. Sie wurde aber in der dunklen Schule von solcher
Angst befallen, daß sie auf das Fenster kletterte und sich aus
einer Höhe von zehn Metern hinunterstürzte . Am nächsten
Morgen fand man das arme Kind mit gebrochenen Beinen und
einer schweren Verletzung des Rückgrats auf.

Handel und Verkebr.
Stuttgart , 9. Juni . Dem DIenstngmcirkt am Vieh- und Schlacht

Hof waren zugefiihr»: 42 Ochsen (unverkauft 4), 26 Bullen , 230 (30)
Iungbullen , 227 (27) Iungrinder , 55 (15) Kühe. 553 Kälber , 954
(140) Schweine, lO Schafe. Erlös aus je I Ztr . Lebendgewicht:
Ochsen I . 54 62 (letzter Markt 52- 60), 2. 44—52 (43—50). 3. —
(39—42), Bullen 1. 54- 57 51- 54), 2. 45—52 (44—49), 3. 40- 43
(39—43), Iungrinder 1. 64- 67 (61- 64), 2. 52- 62 (50- 58) 3 40
bis 49 (40- 47), Kühe 1. 35- 45 (34—44), 2. 22- 32 (21—32). 3.
14 - 20 (uno ), Kälber 1. 88- 90 (81- 84), 2. 81- 86 (73- 79). 3. 75
bis 80 (61- 7l ), Schafe 85 '—), Schweine 1. 80 8l (72- 73), 2
77—79 (69 - 70). 3. 74- 76 (63- 67), Sauen 60—70 (52- 64) Mk.
Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Pforzheim , 8. Juni . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb : 48
Ochsen, darunter 42 aus Oesterreich, 10 Kühe, 11 Rinder , 3 Far-
ren, 8 Kälber, 257 Schweine (unverkauft 15). Marktverlauf:
Großvieh mittelmäßig , Schweine langsam. Preise für ein Pfund
Lebendgewicht: Ochsen 1. 60—65 Mark (Spitzentiere über No¬
tiz), Rinder 1. 62—66 Mark (Spitzentiere über Notiz), Ochsen
und Rinder 2. 52—56 Mark , Kühe 30—38 Mark , Farren 51—55
Mark , Schweine 77—79 Mark.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufskosten, Umsatzsteuer, sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, muffen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Pforzheim , 8. Juni . (Nutzviehmarkt .) Auftrieb : 12 Kühe,
10 Kalbinnen , 5 Iungrinder und ein Kalb . Die Preise waren
folgende ': 550—620 Mark für Kalbinnen , 350—500 Mark für
Kühe . Der Handel war ruhig.

Pforzheim, 8 Juni . (Pferdemarkt.) Der Markt War mit
133 Pferden beschickt, darunter drei Fohlen . Es wurden fol¬
gende Preise gehandelt : 40 bis 120 Mark für Schlachtpferde,
200—600 Mark für leichte Pferde , für mittlere 700—1200 Mk .,
für schwere Pferde 1300—2000 Diark. Der Handel war ruhig.

MerreAe Msckrtchtei»
Germersheim, 9. Juni . Am Freitag nachmittag wurde be-

mit einem Stehbolzenfchlüffel versuchte, die Schienenschraube»
zu lockern. Kurz darauf kam ein Personenzug herangedraust.
Der junge Verbrecher ließ den Schraubenschlüssel aufrecht
stecken und legte sich in das nebenbefindliche Gleis . Die Ma¬
schine durchschnitt den Schlüssel vollständig , sodaß die beabsich¬
tigte Entgleisung des Zuges vermieden wurde . Die sofort auf¬
genommene Verfolgung des Täters führte zu dessen Festnahme.
Es handelt sich um den 19jährigen Elektrolehrling Heinrich Botz
aus Philippsburg.

Berlin , 10. Juni . Im Haushaltausschuß des Reichstags
wurde gestern ein von fast allen Parteien Unterzeichneter An¬
trag angenommen , der für die deutsche Wirtschaft eine außer¬
ordentliche Leistung von 5 Millionen Mark verlangt.

Berlin , 9. Juni . Der Herr Reichspräsident empfing heute
vormittag den Reichskanzler Dr . Luther und den Reichswirt¬
schaftsminister Dr . Neuhaus zum Vortrage über Wirtschafts¬
und handelspolitische Fragen . Später nahm der Herr Reichs¬
präsident den Vortrag des Reichsaußenministers Dr . Strese-
mann über außenpolitische Angelegenheiten entgegen.

Berlin , 9. Juni . Heute früh stürzte sich, der „B . Z ." zu¬
folge , die Schneiderin Hildegard Schulz nur mit einem Hemd
und einem Jumper bekleidet aus dem vierten Stock eines Hau¬
ses auf die Straße , wo sie tot liegen blieb . Sie hatte ihrem
Loben aus Schwermut ein Ende bereitet . Ihre seit einem Jahr
schwerkrank in der Charit ^ liegende Mutter erlitt , als sie vom
Selbstmorde ihrer Tochter erfuhr , einen Herzschlag und starb
ebenfalls.

Die vorläufigen Siqger des Rundflugs 1925.
Berlin , 9. Juni . Bisher sind von 40 gestarteten Flugzeugen

34 wieder wohlbehalten zurückgekehrt . Das Preisgericht tritt
am Donnerstag zusammen . Der vorläufige Stand des Rund¬
fluges ist folgender : Von den Bewerbern um den „B . Z ."-
Preis der Lüfte ist in Gruppe F Lörzer an erster Stelle , wäh¬
rend als voraussichtlicher Sieger der Gruppe 8 Hochmuth auf
Udet U 10, Bäumer auf Sausewind , sowie Katzenstein und
Raab auf Doppeldecker Dietrich zu nennen st nd.

Der Marine -Etat im Reichstag.
Berlin , 9. Juni . Die erste Sitzung des Reichstags nach der

Pfingstpause wurde durch einen Kriegstanz der Völkischen und
Kommunisten eingeleitet . Mit dem üblichen Stimmaufwand
verlangt Herr Henning , daß die Entwaffnungsfrage , und Herr
Stöcker , daß der Teltower Zusammenstoß besprochen werde , be¬
vor man sich über das eigentliche Tagesordnungsprogramm
hermache . Da die Kommunisten sich trotz den Mahnungen
Lobes in wüsten Ausfällen gegen die «Polizei ergingen , gab es
einen regelrechten kleinen Spektakel . Natürlich ließ sich das
Haus weder auf die eine noch die andere Forderung ein , sondern
nahm die Beratung da wieder auf , wo man sie vor Beginn
der Ferien verlassen hatte : beim Wehretat . Das Kapitel „Ma¬
rine ", dem sich die Erörterung hauptsächlich zuwandte , hat für
uns einen wehmütigen Klang . Von der einst so stolzen deut¬
schen Flotte sind nur kümmerliche Reste übrig geblieben . Was
wir aus den Trümmern gerettet haben , ist im wahrsten Sinne
des Wortes eine „Kleinstaatmarine ". Umso mehr , werden wir
unseren Ehrgeiz daran setzen müssen , sie ähnlich wie die Reichs¬
wehr zu einem in ihrer Art mustergültigen Instrument aus¬
zugestalten . Wie im Ausschuß , so zeigten sich auch im Plenum
die bürgerlichen Parteien einig in diesem Ziel ; aus dieser Er¬
kenntnis heraus , der außer der Kommunisten leider auch die
Sozialdemokraten sich verschlossen, hat der Reichstag dann auch
die geforderten Neubauten — einen kleinen Kreuzer und fünf
Torpedoboote — bewilligt . Im Ausschuß hatten sich die Sozial¬
demokraten der Stimme enthalten . Im Plenum wagten sie
selbst das nicht einmal , sondern stimmten — allerdings wohl
mit nicht ganz reinem Gewissen — gegen den Etat . Neben den
Marinefragen wurde noch insbesondere über die hohe Zahl der
Selbstmorde im Heer debattiert . Reichswehrminister Geßler
gab zu, daß das ein „schwarzer Fleck auf unserem Schilde " sei.
Den Hauptgrund für die bedauerliche Erscheinung sah »er
nicht, wie der Sozialdemokrat Moses , „in körperlichen und see¬
lischen Mißhandlungen ", sondern in dem von der Entente vor¬
geschriebenen deprimierenden Zwang der zwölfjährigen Dienst¬
zeit. Die Gesetzentwürfe zur Vereinfachung des Militärstraf-
rechts und über militärgerichtliche Verfahren wurden zum
Schluß dem Rechtsausschuß überwiesen . -

Reichskanzler Dr . Luther hat in einer Besprechung mit den
Führern der Regierungsfraktionen , ohne daß wesentlicher Wi¬
derspruch sich erhob , darauf hingewiesen , daß die Regierung in
der Sommertagung noch die Erledigung der kleinen Zollvorlage
unbedingt wünsche , um eine Basis für die Handelsvertragsver¬
handlungen zu haben . Die Regierung legt ferner , wie sie das
im Ausschuß und im Plenum wiederholt betont hat , den größ¬
ten Wert darauf , daß vor den großen Ferien noch die Gesamt¬
heit der Finanz - und Steuergesetze einschließlich der Aufwer¬
tungsvorlagen verabschiedet wird . Vorläufig kann allerdings
der Steuerausschuß des Reichstags noch nicht einmal die Be¬
ratungen über das Einkommensteuergesetz beenden . Es stehen
noch das Gesetz über den Finanzausgleich zwischen Reich und
Ländern und das sogenannte Bewertungsgesetz zur Beratung.
Soll dieser gewaltige Arbeitsstoff erledigt werden , so ist nach
Ansicht parlamentarischer Kreise mit dem Beginn der Sommer¬
ferien frühestens am 18. Juli zu rechnen.

Aufrechterhaltung des deutschen Garantieangebots.

Berlin , 9. Juni , lieber die Wirkung , die das Havas -Com-
muniquö über die Verhandlungen Briands und Chamberlains
in Berlin ausgelöst hat , wird aus maßgebenden Kreisen berich¬
tet , daß man es auch hier , wie in London , mehr als einen auf
Wirkung eingestellten Stimmungsbericht auffaßt , denn diese Be¬
dingungen wären , abgesehen davon , daß ein Durchmarsch durch
das Rheinland mit dem Völkerbundsstatut nicht vereinbar ist,
für Deutschland so gut wie unannehmbar . Die Debatte über
die Gegensätze zwischen London und Paris hat sich ja so ziem¬
lich vor den Augen der Oeffentlichkeit abgespielt , wobei man
sieht, daß Frankreich nach verschiedenen negativen Antworten
Englands wegen der Ostgrenzen und des Durchmarsches durch
das Rheinland auf die schlaue Taktik verfiel , diese Fragen zü
einem ergiebigen Territorium für spitzfindige juristische Erfin¬
dungen zu machen, entgegen dem Verlangen Englands , die Sach¬
lage so klar wie möglich hinzustellen . Bei aller Ablehnung eines
Durchmarsches wird man natürlich auf deutscher Seite das Ga-
rantiepaktangeüot entsprechend der Richtung , die die deutsche
Außenpolitik in den letzten Monaten konsequent verfolgt , auf-
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Zwangsweise Begnadigung . Der nicht alltägliche Fall , daß
jemand , der aus dem Gefängnis entlassen werden sollte, sich
weigert , Liesen Ort zu verlassen , ereignete sich vor kurzem . Ein
Ingenieur , wegen Schleichhandels zu einem Jahr verurteilt,
sollte nach Absitzen von zehn Monaten begnadigt werden . Doch
der wollte davon nichts wissen : er sei unschuldig und deshalb
komme für ihn weder eine Strafe noch eine Begnadigung in
Frage . Das ist ein Standpunkt , dar sich hören läßt . Was aber
nicht hinderte , daß der Verurteilte gegen seinen Willen entlassen
wurde . Dieser hat nun das Wiederaufnahmeverfahren ange¬
strengt und gleichzeitig gegen seine „zwangsweise Begnadigung ' ,
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recht erhalten, aus dem Bestreben heraus , eine tatsächliche Lö¬
sung für dieses schwerwiegende politische Problem zu finden.
Die Absicht Frankreichs ist klar : die Rolle des Störenfrieds,
die es in der letzten Zeit tragen mußte, möchte es auf Deutsch¬
land abwälzen. Nur durch eine loyale Haltung kann die deutsche
Regierung diesem Verdachte entgehen.

Vom Erhabenen zum Lächerliche«.
Berlin , 9. Juni . Die Entwaffnungsnote der Botschafter¬

konferenz stellt sich bei näherer Prüfung als ein sehr oberfläch¬
lich und widerspruchsvoll zusammengeholtes Machwerk dar.
Für die Art , -vie die Herren gearbeitet haben, genügt es, einige
Beweise aufzuführen . Da findet sich unter der Liste der Maß¬
nahmen, die notwendig sind, damit die militärischen Bestim¬
mungen des Versailler Vertrags als in zufriedenstellender
Werse erzielt betrachtet werden können, auch die Forderung , daß
17 Munitionsschuppen der Werkstatt des Wehrkreises Desching
zerstört werden sollen. Einen solchen Wehrkreis gibt es in
Deutschland überhaupt nicht und es hat erst längerer Feststel¬lungen bedurft, um herauszubekommen, was damit gemeint sei.
Nach unseren Erkundigungen hat die Kommission ihr Auge aufdas Munitionsdepot des Wehrkreises 7 geworfen, das in Heften
untergebracht ist. Was der Wehrkreis an Munition besitzt, ist
genau zugemessen und der interalliierten Kommission bekannt.Aus Gründen der Sicherheit ist die Munition allerdings sehr
weit gelagert, um Explosionen zu vermeiden. Auch das ist der
Kommission bekannt. Das Verlangen , Liese Schuppen zu zer¬
stören, würde also heißen, daß wieder die Munition aufeinander
gehäuft werden, soll und dann eines Tages in die Luft fliegt
oder daß sie auf freiem Feld deponiert wird und dort verdirbt.
Noch sehr viel grotesker aber ist der Fall von Königsberg , oder
vielmehr der Kanonen, die sich in dek Festung Königsberg be¬
finden. Nach dem Friedensvertrag war ausdrücklich zugestan¬
den, daß die deutschen Ostfestungen unangefochten bleiben soll¬
ten. Erst nachträglich hat man uns eine Aenderung dieser Be¬
stimmungen aufgezwungen und uns allergnädigst zugestanden,
daß die Festung Königsberg 38 Geschütze behalten dürfe. Das
ist an sich lächerlich wenig, wenn man bedenkt, daß früher Kö¬
nigsberg Hunderte von Geschützen hatte und zum Vergleich her¬
anzieht, daß die Festung Nowo-Georgiewsk, die wesentlich Mi¬
ner als Königsberg war, mehr als 700 Geschütze besaß. Genüg,
die gesamte Befestigung der Königsberger Festung mit Aus¬
nahme dieser 38 Geschütze wurde uns genommen und mußte
zerstört werden, sodaß damit Königsberg als Festung eigentlich
so gut wie wertlos war . Zurück blieben lediglich die 38 Ge¬
schütze, von denen 22 auf Lafetten stehen und nach Ansicht einer
Hohen Kommission auch für die Feldkämpfe verwertet werden
können. Diese Tatsache ist der Kommission seit Jahren bekannt,
denn die Kommission hat ja selbst aus den vorhandenen Bestän¬
den in Königsberg dick'38 Geschütze ausgesucht, die bleiben durf¬
ten. Jetzt nach Jahren kommt mit einmal das Bedenken wegen
einer möglichen anderen Verwendung der Geschütze und das
Verlangen, daß diese Geschütze ortsfest eingebaut werden sollen,
das ist nun aber keineswegs so einfach. Die Artilleriesachver¬
ständigen der Kommission wissen, daß die Geschütze, die auf
beweglichen Lafetten liegen, und Geschütze, die auf Pivotlasetten
ortsfest eingebaut sind, ganz anders konstruiert sind. Wollen
wir also der Forderung Nachkommen— ganz abgesehen davon,
daß natürlich das ortsfeste Einbauen die Festung noch wertloser
mache» würde, weil es dann einem Angreifer kinderleicht wäre,
da er den Standpunkt genau kennt, die ganze Artillerie zusam¬
menzuschließen— dann müssen wir die Geschütze in einer Fabrik
mit großen Unkosten umkonstruieren lassen. Da wir eine solche
Fabrik nicht haben — denn auch die Fabriken mußten ja alle

zerstört werden — müssen wir zu diesem Zweck eine besondere
Fahrik bauen. Die ganze Sinnlosigkeit des Verfahrens , das
uns gegenüber angewandt werden soll, wird durch das Schulbei¬
spiel dieser Königsberger Kanonen in seiner ganzen Groteske
beleuchtet.

Uebersendung der Note am Donnerstag.
Paris , 9. Juni . Die Note, die an Deutschland als Antwort

auf seine Sicherheitsvorschläge gesandt 'werden soll, und über
deren Wortlaut gestern zwischen Briand und Chaurberlain in
Genf das Einvernehmen getroffen wurde, wird Donnerstag nach
Berlin gesandt werden. Briand verbleibt bis Mittwoch abend
in Genf und will sofort nach seiner Rückkehr auf dem Quaid'Orsay die Note, bei der redaktionelle Schwierigkeiten nicht
mehr zu überwinden sind, abgehen lassen. Ehamherlain will bis
Donnerstag in Genf bleiben, um den Beratungen des Völker¬
bundsrates bis zum Schluß beizuwohnen. lieber die Note wird
offiziös Verlautbart , daß sie in vollkommen klarer Weise nur
die Grundsätze darlegen werde, von denen jeder Sicherheits¬
pakt berührt sein soll. Sobald die Reichsregierung in dem Be¬
sitz der französischen Note sein werde, werde sie ohne Zweideu¬
tigkeit wissen, unter welchen Bestimmungen Las Sicherheits¬
projekt seinen gedeihlichenAbschluß finden könnte.

Painleds nach Marokko abgereist.
Paris , 9. Juni . Ministerpräsident Painlevä gab heute mor¬

gen seinen Kollegen die Absicht kund, noch im Laufe des Nach¬
mittags mit einem Flugzeug nach Marokko zu ressen. Um 5 Uhr
nachmittags bestieg er den Zug nach Toulouse, wo er morgen
früh eintrifft und sofort ein Flugzeug besteigen wird, das ihn
nach Nordäsrika bringt . Der Staatssekretär für Luftschiffahrt
Laurent Eynac und der Chef des Generalstabs werden ihn auf
dieser Reise begleiten. Gegenüber Journalisten erklärte der
Ministerpräsident : „Diese Reise hat nichts Außerordentliches
an sich. Ich werde vier Tage in Marokko bleiben. Ich habe
gedacht, daß dies das beste Mittel ist, um sich mit Marschall
Üyarrty. über die Lage zu unterhalten . Am Dienstag werde ich
wieder in Paris sein, und ich wünschte nichts mehr, als Ihnen
an diesem Tage von meinen Eindrücken erzählen zu können."
Painleve gab sich also den Anschein, als ob seine Reise etwas
ganz Selbstverständliches sei. Es ist aber klar, daß sie mit den
wichtigen Ereignissen in Zusammenhang steht, die sich gegen¬
wärtig in Marokko abspielen. Abd el Krim hat seit einigen
Tagen eine äußerst heftige Offensive gegen dis französischen
Truppen unternommen , die einen Rückzug und eine Ausdehnung
der Front nötig machten. Die Operation der Rifleute stand
unter Abd el Krims persönlicher Führung . Md el Krim be¬
zweckt offenbar einen neuen Vorstoß gegen Fez. Er soll sich
sogar geäußert haben, er Werde noch in diesem Monat Herr
dieser Stadt sein. Abd el Krim wird auf seinem rechten Flü¬
gel durch den ihm befreundeten Stamm der Dieballas kräftig
unterstützt. Einen besonders starken Druck üben die Ristruppen
auf den Posten von Bibane aus . Der Angriff wird durch hef¬
tiges Geschützfeuer unterstützt. Das Gerücht, der Posten sei
von Abd el Krim genommen worden, wird jedoch amtlich de¬
mentiert . Die französischen Truppen stehen vor einer ernsten
Gefahr . Besonders unangenehm empfunden wird die Tatsache,
daß Abd el Krim bei seinen Operationen eine viel größere An¬
zahl von Geschützen als bisher verwendet. Die militärischen
Operationen Md el Krims werden von einer intensiven Pro¬
paganda begleitet, die den Franzosen erhebliche Schwierigkeiten
dringen wird, wenn es ihnen nicht gelingt, zu einem wirksamen
Gegenhieb auszuholen . Zu diesem Zweck haben sie in den letz-
- ten Tagen viel Kriegsmaterial nach der Front entsandt.
Schwere Geschütze, Tanks, Automobile, Maschinengewehre und

Flugzeuge find eingetroffen. Die Lage hat sich also sehr ver¬
schärft. Es dürste in den nächsten Tagen zu äußerst heftige»Zusammenstößen kommen.

Kritische Lage in Marokko.
Paris , 9. Juni , lieber die Lage in MaroNo veröffentlichtdas „Journal " ein langes Telegramm des Kriegsberichterstat¬

ters in Fez, in dem festgestellt wird , daß sich die allgemeine Lagein Marokko seit den letzten 48 Stunden infolge eines Offensiv¬
vorstoßes der bisher neutralen Djeballas außerordentlich ver¬
schärft habe. Auf der ganzen Front setzte ein Generalangriffder Rifleute ein. Besonders heftige Angriffe werden gegen den
linken französischen Flügel in der Gegend von Quezzan durch
die Djeballas gerichtet. Die französischen Stellungen bei Quez¬zan sind von ihren rückwärtigen Verbindungen abgeschnitten
Die Front an der Nergha ist im Westen und Osten stark be¬
droht. Nach den-letzten Meldungen des „Journal " ist Bibane
nach heftigen Kämpfen in die Hände der Rifleute gefallen. Wei¬
ter östlich wurde das Eintreffen von neuen Verstärkungen be¬
obachtet. Die einzige rückwärtige Verbindung nach Ain Aicha'liegt unter schwerem Feuer.

Beschlagnahme deutscher Schaluppen m den marokkanischen
Gewässern.

Paris , 8. Juni . Nach einer Havasmeldung aus Fez haben
französische Kriegsschiffe die beiden Schaluppen „Leipzig" und
„Dortmund " in den Hoheitsgewässern von Agadir — an der
Westküste Marokkos — beschlagnahmt. Das Torpedoboot „Bain-bara " hat die beiden Schaluppen nach Mogador geleitet, wo sie
überwacht werden. —Nach einer weiteren Meldung aus Fez isi
gestern ein Bombenflugzeug abgestürzt. Die beiden Insassen
wurden durch die explodierenden Bomen getötet.

„Ere Nouvelle" rar Entwaffnungsnote.
Paris , 9. Juni . In der „Ere Nouvelle" fragt Mal Mazel:

Wo sind denn die 35—40 000 Kanonen, die 5—6 Millionen Hand¬
feuerwaffen und die 30 000 Flugzeugmotoren , die Deutschland
nötig hätte, um eine Aktion an unserer Grenze zu unterneh¬
men? Außerdem muß man doch sagen. Laß es weder mit

'180 000 statt 150 000 Mann Schutzpolizei, noch Mit der Ord¬
nungspolizei und der Hilfspolizei und all den anderen , die für
den inneren Dienst nötig sind und für die eine Bewaffnung
praktisch gar nicht vorhanden ist, Polen angreifen oder besiegen
kann. Man fühlt eine gewisse Verlegenheit, wenn man zu so
einfachen Elementen der Diskussion seine Zuflucht nimmt ; aber
in Wahrheit werden die Berichte Fochs und Walchs nur ge¬
heim gehalten, um besser einer an Deutschland gerichteten Note
zum Vorwände dienen zu können, damit man eine Herabsetzung
seiner industriellen Produktionsmittel erziele. Man spricht in
den Berichten (gemeint ist der Gesamtbericht, der nicht veröf¬
fentlicht wurde) sehr wenig von den Kanonen, aber sehr viel
von Martin -Stahlöfen , Hochöfen und von der Zerstörung von
Gebäuden für Bessemer Stahlwerke.
Amerikanische und englische Pressestimmen gegen die Zerstörung

deutscher Fabriken.
London, 9. Juni . „Daily Telegraph " meldet aus Newhork

daß nach amerikanischer Ansicht die Forderungen der Alliierten
in der Entwaffnungsnote zu schwer sind und daß ihre Haupt¬
wirkung die sein wird, die Regelung der lebenswichtigen euro¬
päischen Prohleme für geraume Zeit zu verschieben. „Westmin-
ster Gazette", die diese amerikanische Stellungnahme ebenfalls
hervorhebt und ihr zustimmt, bemerkt, es sei sehr wichtig, daß
Europa erkennt, wie die Vereinigten Staaten den letzten alliier¬
ten Friedensschritt ansehen. Das Bestehen auf der Zerstörung
von Fabrikanlagen würde nach der Ansicht des Blattes einereine Sabotage darstellen.

Lalmbach
Die Gemeinde verkauft zwei schwere zum Schlachten

geeigneteFarcen.
Schriftliche Angebote nach dem Pfund Lebendgewicht

wollen bis Montag , de « 15. dS Mis , vorm. 11 Uhr,
bei der Gemeindepflege eingereicht werden.

V1emet«»epflege.

Neuenbürg , den 9. Juni 1925.
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nach langem Leiden u sere liebe Tante

Ilane Schnepl
im Alter von 82'/« Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.
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I-kri>«t8ot>skt
Volk-Nom
Issirtseiiatt
ttkssn
Lullllk
Haast
Nisgoosvbakt
Idealer

lecstniselis LinnickiunAsn im Letrieb

Ltsätgsrten - LikiverbetiLlIsgelAnäs
Kunslgsdäuclsu. LetilossgartsngslZnäs

LiLnkellen- Oart -̂nrestsurLnr - Mlitärmusik

Schwann
Empfehle zur sofortigen Lieferung oder späterer Anfuhralle Lorten

Brennholz
zum billigsten Tagespreis ; auch nehme Bestellungen in allenHorten

Kohlen, Anthracit-Eiform-, sowie
Union-Briketts

frei vors Haus oder ab Bahn für den Winterbedarf zu
Sommerpreisen enig gen.

Larl Genlner,
Gärt»er i, Holz- und K»hlen-Handlung,

Telefon l2.

«mtso«
s»nst. in!
« .Pvsrr
fteidleid
»»rbeha
Ramm«
Ä>Mil
besteht l,
Ltefetun
,uf Rü

Be

Bestellu
poststrll
iaren u.

jederj
«in

«.«.-So

Berlin,
^ den Deutsck

sich gestern
Berlin,

§ traten ihre
! die Umsatz'

Slellungna
kratischeM
Schrieben s
tische Antr,
im Reichst,

Stnthg,
ämter hielt
Hauptversa
sitzende der
eröffnet« di
den Minist,
ferner die
württ . Min
ferner von
schon und §
kreistages, i
schule Stuti
Reihe von s
ferner, daß
ihr Amt ve
Oeffentlichk«
nähme von
verlieren zi
früheren ur

! die das Fan
verbreite. T

^ 600 000. Si
kosten angch
Wohnungsr
Rätsel sei,
der Miete ,
Die Wohin
baut werde:
digt Werden
Neubau lieg
schaftlichen!
nungsfrager
ler - Stuttx
Wohnungsg
Besonderhei
württ . Zwo
tümers oder
dies in and,
dann die V
Als Vorteil
tigung der
Einzelzimnu
besitzer für
Spannung«
bei Berger
tigung der
Er fügte w«
Verteilung
bei dem wü
Wohnungsu-
Wohnung fi
Besitzer eine
zu einigen.
Maß von N
indem ein N
nungsbau t
Möglichkeit
und Uebera
Ueberforder
Zur Versor
genden Fam
fange selbst
ner , daß W
men der He
verwende, v
Wild,  Dir
in Berlin , s
schuft und zc
der Wohnur
Durch sie we
hütet oder g
tätigkeit möx
beeinträchtig
Zwangswirs
jetzt werden
benutzten Rc

Ms En
^ bans der W

nungsmange
„1. Die durck
nungsnot be
fort. 2. So!

! nahmen der
! 3. Durch die
I not nicht b,

schlimmsten!
l dert. 4. Be


	[Seite 607]
	[Seite 608]
	[Seite 609]
	[Seite 610]

